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SJÎonatsblcitter für 3Jîarien=S3ereIjrung unb gut görberung ber Sßallfaljrt 3U unferer
16. grau im Stein. — Speäietl gefegnet nom §1. SSater Spius XI. am 24. 9JM 1923

herausgegeben oom Sßaltfahrtsoerein 3u Üliariaftein. Slbonnement jährlich 2.50
©insaijlungen auf ipofidjedtonto 6673

9tt.7 0Jiattafttttl, Sanuar 1928 5, 3af)rgang

5Iuf 606 Wlmä gtritfmefl
3n hoher $erci)rung unb Danfbarteit lt. £. grau uon SJÎariaftein geœibmet, non Slobert Sdjmibt

SOlariä £id)tmef; faf) ici) flimmern
Jn neu gemeinter Äerjen ©lang,
ffliariens 23itbnis falf id) flimmern
Jn meiner iüofen ipcrlenfran,).
Da fanf id) noil SBerchrung nieber,
Sßor biefcm fdfönen ©nabenbilb,
93crtrauenb fang id) meine fiieber
Der fit. Jungfrau Ijolb unb milb.
Da plötzlich füblt' id) mid) gehoben,
hod) über ©rbenraum unb 3ert,
Unb mahnte mid) im himmet broben„
SGerfenft in h°he Seligfeit.
93on £uft unb Sßonne fortgetragen
33ergaj) id) jebes ©rbenleib,
Still fchmiegen mir bes her^ens Älagen,
©s roogte auf in greubigfeit.

Da hob ein Strahl aus taufcnb Sonnen
Das fdfeue Sluge mir empor,
Unb ach! bie Äönigin ber SBonnen
©rblidte id) im himmelsdjor.
ÏBohl SJÏillionen ©ngel fangen
Jhr treues Sieb an ihrer Seit',
Unb Seraphinen faf) ich prangen
Jn lidftumftoftnem Demantfleib.
Da roollt' id) reiche Sßorte finben,
gür biefe hohe Seelenfreub,
Um laut unb freubig gu oerfünben
Des himmels groffe Seligfeit.
Doch ach! ©s 30g mich leife nieber
3um fürs oerlafj'nen ©rbenraum,
Unb öffnenb meine Slugenliber
Seuf3t' id) — es mar ein fdjöner Draum.

Doch cor bem Sluge mir noch flimmert
Der SBeiljefersen milber ©Ian3,
Unb oon ber Seele lieblich fdjimmert
Der cro'gen flichtmeg IRofenfrans.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Ib. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.50
Einzahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 7 Mariastein, Januar 1928 5. Jahrgang

Auf öas Fest Maria Lichtmeß
In hoher Verehrung und Dankbarkeit U. L. Frau von Mariastein gewidmet, von Robert Schmidt

Mariä Lichtmeß sah ich flimmern
In neu geweihter Kerzen Glanz.
Mariens Bildnis sah ich schimmern
In weißer Rosen Perlenkranz.
Da sank ich voll Verehrung nieder,
Vor diesem schönen Enadenbild,
Vertrauend sang ich meine Lieder
Der hl. Jungfrau hold und mild.
Da plötzlich fühlt' ich mich gehoben,
Hoch über Erdenraum und Zeit,
Und wähnte mich im Himmel droben.
Versenkt in hohe Seligkeit.
Von Lust und Wonne fortgetragen
Vergaß ich jedes Erdenleid,
Still schwiegen mir des Herzens Klagen,
Es wogte auf in Freudigkeit.

Da hob ein Strahl aus tausend Sonnen
Das scheue Auge mir empor,
Und ach! die Königin der Wonnen
Erblickte ich im Himmelschor.
Wohl Millionen Engel sangen
Ihr treues Lied an ihrer Seit',
Und Seraphinen sah ich prangen
In lichtumfloßnem Demantkleid.
Da wollt' ich reiche Worte finden,
Für diese hohe Seelenfreud,
Um laut und freudig zu verkünden
Des Himmels große Seligkeit.
Doch ach! Es zog mich leise nieder
Zum kurz verlaß'nen Erdenraum,
Und öffnend meine Augenlider
Seufzt' ich — es war ein schöner Traum.

Doch vor dem Auge mir noch flimmert
Der Weihekerzen milder Glanz,
Und von der Seele lieblich schimmert
Der ew'gen Lichtmeß Rosenkranz.



<$0tte$6te§#£tc$mm0 00m 22. btë 23. ^cbcuoc
22. 3anuar: geft bes 1)1. SMnjenj, patron ber 23a.filifa oon SDIariaftein. f>l. SDtef-

fen um 6, 6.30, 7 u. 8 Ubr. 9.30 geftprebigt unb feierliches f>od)amt.
3 iltjr feierliche 23efper, Sluslfeftung unb ©egen. ©aloe

29. 3anuar: 4. Sonntag nach 5>reift>nig. f>l. SUteffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.
9.30 fSrebigt unb Stmt. 3 Uftr 23efper, Stusfeftung, Segen unb Saloe.

2. gebruar: geft SJtaria Sichtmefo. 8.30 SBeihe ber Äerjen unb nachher Slmt in
ber 23afilifa.

5. gebruar: Sonntag Septuagefima. §>l. Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30

ffrebigt unb Slmt. SBetbe oon 23rot, SReh'l unb Salj. 3 Uhr 23efper,
Stusfeftung, Segen unb Saloe.

10. gebruar: geft ber hl- Scbolaftiîa, Schtoefter bes hl- Orbensoaters 23enebift.
8.30 feierliches Stmt in ber 23crfilifa, Sin biefem gage fann in SOtaria-

ftein unter ben gewöhnlichen 33ebingungen ein oollfommener 21H aft

gewonnen werben.
12. gebruar: Sonntag Sejagefima. f>l. UReffen 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30 fürebigt

unb Stmt. 3 Uhr Skfper, Slusfeftung, Segen unb Saloe.
19. gebruar: Sonntag Quinquagefima. §>l. SSReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr.

9.30 ffrebigt unb Stmt. 3 Uhr 23efper, Slusfeftung, Segen unb Saloe.
22. gebruar: Slfchermittwoch. 8.30 Uhr Slifchenwei'he unb Slusteilen berfelhen, nach=

her Slmt. Stach bem Slmt wirb bie geweihte Slfche nochmals
ausgeteilt.

25. gebruar: geft bes hl. SRattnas, Stpoftel. 8.30 Uhr Slmt in ber SSafiltfa.

<*ecc(uhcn in 9-fiacioftciii im ïwhtt 192$
5.— 8. URärj: gür Satriftane.
5.— 8. Slpril: gür Sütänner unb Sünglinge.

18.—21. 3uni: gür 3ungfrauen.
20.—23. Sluguft: gür flriefter.
17.—20. Sept.: gür fSriefter.
23.—26. September: gür franjöfifd) ifprechenbe URänner.

8.—11. Ottober: gür ^rieftet.
18.—21. Oltober: gür franjöfifch fprechenbe 3ünglinge.
31. Oftober bis 3. Stooember: gür URänner unb 3ünglinge.
6.— 9. 5>ejember: gür 3ünglinge,

Slnmelbungen finb rechtjeitig p machen an P. Superior, Sötariaftein, nicht
an beffen perfönliche Slbreffe.

IHücfblicf auf ôaé ^abc 1927
SBenn auch bas 3abr 1927 in ber SBallfaihrtsgefchichte oon SERariaftetn nicht

mit folchem (Slanj umfloffen ift, wie bas 3af>r 1926, Ifo barf auch 1927 wieber ein

großes 3ahr genannt werben. SUtit bem geftjubel ber Ärönungsfeierlichfeiten
war es nicht abgetan; bie Siebe ju URariaftein iift baburch in taufenb §>er,jen
erwacht ober neuerbings angeeifert worben, fob aft auch int oerfloffenen 3ahre wieber
weit über 100,000 Pilger jur ©nabenmutter ftrömten. $>as beftänbig fchlechte
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Gottesdienst Ordnung vom 22. Fan. bis 25. Februar
22. Januar: Fest des hl. Vinzenz, Patron der Basilika von Mariastein. Hl. Mes¬

sen um 6, 6.3V, 7 u. 8 Uhr. 9.3V Festpredigt und feierliches Hochamt.
3 Uhr feierliche Vesper, Aussetzung und Segen. Salve

29. Januar: 4. Sonntag nach Dreikönig. HI. Messen um 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr.
9.3V Predigt und Amt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Februar: Fest Maria Lichtmeß. 8.3V Weihe der Kerzen und nachher Amt in
der Basilika.

3. Februar: Sonntag Septuagesima. Hl. Messen um 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr. 9.3V

Predigt und Amt. Weihe von Brot, Mehl und Salz. 3 Uhr Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

1V. Februar: Fest der HI. Scholastika, Schwester des HI. Ordensvaters Benedikt.
8.3V feierliches Amt in der Basilika. An diesem Tage kann in Mariastein

unter den gewöhnlichen Bedingungen ein vollkommener Ablaß
gewonnen werden.

12. Februar: Sonntag Sexagesima. HI. Messen 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr. 9.3V Predigt
und Amt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

19. Februar: Sonntag Ouinquagesima. Hl. Messen um 6, 6 3V, 7 und 8 Uhr.
9.3V Predigt und Amt. 3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

22. Februar: Aschermittwoch. 8.3V Uhr Aschenweihe und Austeilen derselben, nach¬

her Amt. Nach dem Amt wird die geweihte Asche nochmals
ausgeteilt.

25. Februar: Fest des hl. Mathias, Apostel. 8.3V Uhr Amt in der Basilika.

Exorzitton m Maeiaftein im Fahre 1928
5.— 8. März: Für Sakristane.
5.— 8. April: Für Männer und Jünglinge.

18.—21. Juni: Für Jungfrauen.
2V.—23. August: Für Priester.
17.—2V. Sept.: Für Priester.
23.—26. September: Für französisch isprechende Männer.

8.—11. Oktober: Für Priester.
18.—21. Oktober: Für französisch sprechende Jünglinge.
31. Oktober bis 3. November: Für Männer und Jünglinge.
6.— 9. Dezember: Für Jünglinge.

Anmeldungen sind rechtzeitig zu machen an p. Superior, Mariastein, nicht
an dessen persönliche Adresse.

Rückblick auf das Fahr 1927
Wenn auch das Jahr 1927 in der Wallfaihrtsgeschichte von Mariastein nicht

mit solchem Glanz umstoßen ist, wie das Jahr 1926, so darf auch 1927 wieder ein

großes Jahr genannt werden. Mit dem Festjubel der Krönungsfeierlichkeiten
war es nicht abgetan: die Liebe zu Mariastein ist dadurch in tausend Herzen
erwacht oder neuerdings angeeifert worden, fodaß auch im verflossenen Jahre wieder
weit über 1vv,vvv Pilger zur Gnadenmutter strömten. Das beständig schlechte
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Söetter bat ja ber Aßlallfabrt fiel gefcbabet unb manchen Pilger oon feiner gabrt
3ur ©nabenftätfe abgehalten, aber bod) ift ber Pefud) befrlebigenb gemeiert, zumal
auch ber ilmftanb berüd'ficbtigt »erben muß, baß man non ber Perartftaltung non
größeren pilgerjügen ablfe'ben mußte, um nid>t ben eud>ariftifcE)en Kongreß in
Etnfiebeln ungiünftig zu beetnfluffen.

Das größte (Ereignis in ber 3Ballfabrtsgefcbid)te bes ©erfloffenen Sabres ift
bie Einführung bes geftes: Ataria nom Erofte, bas ber f>l. Pater auf ben erften
©onntag im Suit feftgeif-eßt bat. Es iß bies eine Erinnerung an bie Erhebung ber
Kirche jur Pafilita, .meldte offiziell in Aom am 5. Suit 1926 ftattgefunben bat.
Darum ift biefes geft auf ben ©onntag, melier bem 5. Suli aim näcfjften ift —
alfo immer am 1. ©onntag im Suit —, feftgefeßt »orben. 2Iud> an btefem Eage
mürbe mieber bie große prozeffion abgebalten mit bem ©nabenbtlbe, mas nun
jebes Sabr ftattfinben wirb.

Das geft erhielt eine befonbere Pkibe unb eine befonbere Auszeichnung öurd)
bie Anwefenbetf bes neuen päpftlicben Auntias, Pietro bi Ataria. Auch er ift
fcbon ein großer greunb unferer 3Ballfal>rt geworben unb beim Abfd)ieb brüdte er
fid; folgenbermaßen aus: „Vous avez un vrai paradis, je reviendrai." ©te haben
bier ein wahres Parabies, id) tomme wieber.

Stud) anbere beroorragenbe Pefucbe beehrten unifern ©nabenort mit ihrer
Anweferibeit im Saufe bes Sabres. Der pochm. §>err Abt oon Oelenberg, ein

großer unb treuer greunb oon Atariaftein, mar oerfcbiebene Atale hier. Dann
tarnen ber Erappiften=©eneral, bie ErappiftemAebte oon Pkftmal in Pelgicn, oon
Ere gontane in Aom, ber ©upertor ber Katatomben oon ©t. Salipt, ber gere=
moniar ©einer ftetligfeit Papft Pius XI., ©aloatore Eapoferri, unb oerfcbiebene
anbere tird)licbe Sßürbenträger.

SBie ifcbon oben angebeutet, fteibt bie pilgerjabt oon 1927 derjenigen oon 1926
auritcf, was in Anbetracht ber Umftänbe begreiflich ift unb befonbers bie achttägige
Krönungsfeier binwegfällt. Kommunionen würben im oergangenen Sabre 32,000
ausgeteilt, 3100 hl- Steffen gelefen. Der Ausfall an hl- Steffen ift biefes Sabr
natürlich auch bem Umftanb pjufcbrei'ben, weil brei Patres monatelang tränt
waren unb nicht zelebrieren tonnten. f>l. Eperjitien machten 223 Säten unb 131

Priefter. 449 Paare empfingen bas beilige ©aframent ber Ehe. ©ie oerteilen
fid?: Aargau 66, Pafelftabt 11, Pafellanb 19, Pern 19, ©t. ©allen 3, Sutern 133,
Aibwalben 2, Obwalben 6, ©cbaiffhauifen 2, ©cbwpz 3, ©olotburn 40, Eburgau 1,

Uri 1, SEßallis 1, gug 3, 3>ürid) 6, Elfaß 12, Paben 54.

Aus biefen gehlen tann man erfeben, baß bie SBallfabrfspriefter oon Ataria=
ftein oollauf zu tun hatten, zumal einer baioon längere geit unpäßlid) unb zwei
baoon faft bas ganze Sabr hindurch arbeitsunfähig waren. Allen, bte bie fcbwere
Saft getragen unb auch all ben Patres oon Altborf, bie ©onntag für ©onntag jur
Aushilfe tarnen, fei hier herzlich gebantt.

Am ©dj'luffe bes Sa'bres erhielt Atariaftein laut Aeftript oom 21. Aooember
ein befonberes Privilegium für bie ©nabenfapelle. Der ipl. Pater bat gütigft
erlaubt, baß faft an allen Eagen bes Sabres an beiden Altären ber ©nabenfapelle
nicht nur bie gewöhnliche Ateffe oon ber Abutter ©ottes gelefen werben barf, fon=
bern bte Ateffe: De Gonsolatione B. M. V. Die Ateffe oon Ataria oom Erofte,
im |)inblid auf bas £>aaptfeft oon Atariaftein, Ataria oom Erofte. Es ift 'befon=

bers ben pilgernden Prieftern etn willfommenes Prioilegtüm.
©o möge denn ber ©cbuß ber ©nabenmutter wie im alten, fo auch wieber

im neuen Sabre über bem fteiltgtume walten unb recht loiel ©nahen unb ©egen

fließen aus bem gelfen unferer Sieben grau im ©tein.
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Wetter hat -ja der Wallfahrt viel geschadet und manchen Pilger von feiner Fahrt
zur Gnadenstätte abgehalten, aber doch ist der Besuch befriedigend gewesen, zumal
auch der Umstand berücksichtigt werden mutz, daß man von der Veranstaltung von
größeren Pilgerzügen absehen mutzte, um nicht den eucharistischen Kongreß in
Einsiedeln ungünstig zu beeinflussen.

Das grösste Ereignis in der Wallfahrtsgeschichte des verflossenen Jahres ist
die Einführung des Festes: Maria vom Troste, das der Hl. Vater auf den ersten

Sonntag im -Juli festgefetzt hat. Es ist dies eine Erinnerung an die Erhebung der
Kirche zur Basilika, welche offiziell in Rom am 5. Juli 1926 stattgefunden hat.
Darum ist dieses Fest auf den Sonntag, welcher dem 5. Juli am nächsten ist —
also immer am 1. Sonntag -im Juli —, festgesetzt worden. Auch an diesem Tage
wurde wieder die große Prozession abgehalten mit dem Gnadenbilde, was mm
jedes Jahr stattfinden wird.

Das Fest erhielt eine besondere Weihe und eine besondere Auszeichnung durch
die Anwesenheit des neuen päpstlichen Nuntius, Pietro di Maria. Auch er ist
schon ein großer Freund unserer Wallfahrt geworden und beim Abschied drückte er
sich folgendermaßen aus: „Vous aves rui vrai m»rncki«, se ravisuclrai." Sie haben
hier ein wahres Paradies, ich komme wieder.

Auch andere hervorragende Besuche beehrten unfern Gnadenort mit ihrer
Anwesenheit im Laufe des Jahres. Der hochw. Herr Abt von Oelenberg, ein

großer und treuer Freund von Mariastein, war verschiedene Male hier. Dann
kamen der Trappisten-General, die Trappisten-Aebte von Westmal in Belgien, von
Tre Fontane in Rom, der Superior der Katakomben von St. Calix-t, der Zere-
moniar Seiner Heiligkeit Papst Pius XI., Salvatore Capoferri, und verschiedene
andere kirchliche Würdenträger.

Wie schon oben angedeutet, steht die Pilgerzahl von 1927 derjenigen von 1926
zurück, was in Anbetracht der Umstände begreiflich ist und besonders die achttägige
Krönungsfeier hinwegfällt. Kommunionen wurden im vergangenen Jahre 32,966
ausgeteilt, 3166 HI. Messen gelesen. Der Ausfall an hl. Messen ist dieses Jahr
natürlich auch dem Umstand zuzuschreiben, -weil drei Patres monatelang krank

waren und nicht zelebrieren konnten. Hl. Exerzitien machten 223 Laien und 131

Priester. 449 Paare empfingen das heilige Sakrament der Ehe. Sie verteilen
sich: Aargau 66, Baselstadt 11, Bafelland 19, Bern 19, St. Gallen 3, Luzern 133,
Nidwalden 2, Obwalden 6, Schafsha-ufen 2, Schwyz 3, Solo-thurn 46, Thurgau 1,

Uri 1, Wallis 1, Zug 3, Zürich 6, Elsaß 12, Baden 54.

Aus diesen Zahlen kann man ersehen, daß die Wallfahrtspriester von Mariastein

vollauf zu tun hatten, zumal einer davon längere Zeit unpäßlich und zwei
davon fast das ganze.. Jahr hindurch arbeitsunfähig waren. Allen, die die schwere

Last getragen und auch all den Patres von Altdorf, die Sonntag für Sonntag zur
Aushilfe kamen, sei hier herzlich gedankt.

Am Schlüsse -des Jahres erhielt Mariastein laut Refkript vom 21. November
ein besonderes Privilegium für die Gnadenkapelle. Der Hl. Vater hat gütigst
erlaubt, daß fast an allen Tagen des Jahres an beiden Altären der Gnadenkapelle
nicht nur die gewöhnliche Messe von der Mutter Gottes gelesen werden darf,
fondern die Messe: va donsàtions v. N. V. Die Messe von Maria vom Troste,
im Hinblick auf das Ha-uplfest von Mariastein, Maria vom Troste. Es ist besonders

den pilgernden Priestern ein willkommenes Privilegium.
So -möge denn der Schutz der -G-nadenmutter wie im alten, so auch wieder

im neuen Jahre über dem Heiligtums walten und recht viel Gnaden und Segen
fließen aus dem Felsen unserer Lieben Frau im Stein.

3



$uriftfatio » Wi. il» - ÜOTaria üetmgtmg, % Tfcbi.
Stach bem mofaifcben -©eifere (HI. 3tof. 12.) anur.be ein SBeib burcb bie ®e=

burt eines Sinbes leoitifd? unrein. Siefe lenitifdje Unreinheit bauerte nad) ber

©eburt eines Knaben 4-0, nacb ber ©eburt eines Stäbebens 80 Sage. Stad) Ver»
lauf biefer Beit; mußte bie flutter, um leoitiifd) rein p werben, bus beißt in öffentlichen

Verîebr treten p bürfen, mit bem Kinbe in ben ïempel geben unb bas

Opfer ber Reinigung barbringen.
Oie ©ottesmutter SDIaria bat ihr göttliches Kinb als 3ungfrau burcb lieber»

fcbattung bes hl. ©elftes empfangen unb burcb ein Sßunber ber göttlidjen 2111=

maibt aud) als 3ungfrau geboren, ohne irgenb eine Verunreinigung ober Veriet»

png ihres allerreinften Betbes. ©ie beburfte fomit aud) feiner Steinigung. Sennocb

unterjog fie fid) ber gcfeßltcben Beremonie ber Steinigung. ©ie ftebt gleich ben

übrigen SDtüttern mit tbrem Kinbe auf bem 2Irm im Vorbof ber Reiben, oor bem

Oftportal bes Sempels unb wartet auf bie 2lnfunft bes Vriefters. 3unäcf)ft über»

gibt fie ihm ibre Opfergabe, bas Opfer ber 2lrme«, jwei Säublein. Oer 'äßriefter
nimmt fie an, gebt in ben Vorhof unb fcblacbtet fie unter ©etet um Steinigung ber
Stutter. Sas eine îaublein opfert er als ©ünbopfer pr Veriobnung ber ©ün=
ben, bas anbere als Vranbopfer pm 3etd>en ber gänjltcben Eingabe an ©oft.
Srft nacb'bem btc Opfer bargebracbt, tritt Staria in bie heiligen fallen unb über»

gibt ibr gottlicbes Kinb bem tpriefter pr Sarftellung, pr 3Beibe ober Uebergabe
an ben himmlifdjen Vater. Sann erhält fie es wieber prüd unter Vepblung eines

befttmmten Ifaufpreifes. Staid) bem ©efeß bes alten Vunbes mußte jebe männliche

©rftgeburt bem |>errn geweißt werben, 2ß(eil aber oon ben ©öbnen Sfraels
nur ber ©tamm Beiot für bie Veforgung bes ©ottesbienftes beftimmt tourbe, mußten

bie ©rftgefc'Orenen aus ben anbern ©tämmen bei ber Söeiße ober Sarftellung
burcb ©elb ausgelöft werben.

Staria unterjog ficb bem ©efeß ber Steinigung unb brachte bas Opfer ber

Steinigung bar. ©ie tat es, obwohl fie nie verunreinigt warben, aus ©eborfaim
gegen ©Ott unb pm guten Veifpiel für uns (£briften. Sie bemütige Stagb bes

fterrn wollte wie alle anbem grauen bie Vorfcbriften bes ©efeßes erfüllen, weilte
©eborfam leiften wie 3efus, ihr götfl. ©ob«/ ber ficb hatte befebneiben laffen aus
©eborfam gegen bas ©efeß. Sa floß bas erfte Vlut pr Stlgung unferer ©ünben.
3efus war jwar als unenbltcb heiliger ©ott nicht an bas ©efeß gebunben, wie auch

feine beiligfte Stutter nicht, weil fie ohne irgenbwelche Verunreinigung, ohne Ver»
leßung ber 3ungfräulid}teit empfangen unb geboren hatte. Sennod) geboreben
beibe bem ©efeße, um biefenigen, welche unter bem ©efeße (©efeß ber ©ünbe)
ftanben, p erlöfen (oon ber ©ünbe) unb p Kinbern (Sottes p machen.

Sie Stutter ©ottes batte bei ber Uebernabme ber Stuttergottes=2Mrbe ficb
bereit ertlärt, mitpbdfen an ber ©rlöfung unb Heiligung ber Stenfcbcn. ©ic
will burcb ©eborfam fübnen, was einft bie ©taimmeltern burcb ilngeborfam oer»

fcbulbet haben unb fo bringt fie jeßt bas Opfer bes ©eborfams, bas Opfer ber

©rniebrigung unb Verbemütigung wie 3efus bei ber Vefcbneibung.
Sie Stehe p 3efus treibt fie bap, ihm in ber ïugenb bes bemütigen ©eborfams

ähnlich unb gleichförmig p werben. 2Iber auch aus Siebe pm itäcbften,

p ben Stitmenfcben, tut fie es, um ihnen ein gutes Veifpiel p geben. 2öenn fie
bie Vorfcbriften bes ©efeßes nicht erfüllt hatte, wäre p befürchten gewefen, baß

oerfißiebene Beute ficb geärgert, benn bas ©ebeimnts ihrer wunberbaren ©mpfäng-
nis unb jungfräulichen ©eburt war ber 355clt noch unbefannt.

2Lher, möihte ba jemanb fragen, hat Staria burcb biefe ©elbfterniebrigung
ben ©lanj ihrer erhabenen Vorpge m ben 2lugen ber 335elt nicht oerwifebt, oer»
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Purifitatio B» M. V. - Maria Reinigung, 2. Febr.
Nach dem mosaischen Gesetze (III. Mos. 12.) wurde ein Weib durch die

Geburt eines Kindes levitisch unrein. Diese levitische Unreinheit dauerte nach der

Geburt eines Knaben 40, nach der Geburt eines Mädchens 80 Tage, Nach Verlaus

dieser Zeit, mutzte die Mutter, um levitisch rein zu werden, das heißt in öffentlichen

Verkehr treten zu dürfen, mit dem Kinde in den Tempel gehen und das

Opfer der Reinigung darbringen.
Die Gottesmutter Maria hat ihr göttliches Kind als Jungfrau durch fteber-

schattung des hl. Geistes empfangen und durch ein Wunder der göttlichen
Allmacht auch als Jungfrau geboren, ohne irgend eine Verunreinigung oder Verletzung

ihres allerreinsten Leibes. Sie bedürfte somit auch keiner Reinigung. Dennoch

unterzog sie sich der gesetzlichen Zeremonie der Reinigung. Sie steht gleich den

übrigen Müttern mit ihrem Kinde aus dem Arm im Vorhos der Heiden, vor dem

Ostportal des Tempels und wartet aus die Ankunft des Priesters. Zunächst übergibt

sie ihm ihre Opfergabe, das Opfer der Armen, zwei Täublein. Der Priester
nimmt sie an, geht in den Vorhos und schlachtet sie unter Gebet um Reinigung der
Mutter. Das eine Täublein opfert er als -Sündopfer zur Versöhnung der Sünden,

das andere als Brandopfer zum Zeichen der gänzlichen Hingabe an Gott.
Erst nachdem die Opfer dargebracht, tritt Maria in die heiligen Hallen und übergibt

ihr göttliches Kind dem Priester zur Darstellung, zur Weihe oder Uebergabe

an den himmlischen Vater. Dann erhält sie es wieder zurück unter Bezahlung eines

bestimmten Kaufpreises. Nach dem Gesetz des alten Bundes mutzte jede männliche

Erstgeburt dem Herrn geweiht werden. Wjeil aber von den Söhnen Israels
nur der Stamm Levi für die Besorgung des Gottesdienstes bestimmt wurde, mutzten

die Erstgeborenen aus den -andern Stämmen bei der Weihe oder Darstellung
durch Geld ausgelöst werden.

Maria unterzog sich dem Gesetz der Reinigung und brachte das Opfer der

Reinigung dar. Sie tat es, obwohl sie nie verunreinigt worden, aus Gehorsam
gegen Gott und zum guten Beispiel für uns Christen. Die demütige Magd des

Herrn wollte wie alle -andern Frauen die Borschristen des Gesetzes erfüllen, wollte
Gehorsam leisten wie Jesus, ihr göttl. S-ohn, -der sich hatte beschneiden lassen aus
Gehorsam gegen das Gesetz. Da floß das -erste Blut zur Tilgung unserer Sünden.
Jesus war zwar als unendlich heiliger Gott nicht an das Gesetz gebunden, wie auch

seine heiligste Mutter nicht, weil sie ohne irgendwelche Verunreinigung, ohne
Verletzung der Jungfräulichkeit empfangen und geboren hatte. Dennoch gehorchen
beide dem Gesetze, um diejenigen, welche unter dem Gesetze (Gesetz der Sünde)
standen, zu erlösen (von der Sünde) und zu Kindern Gottes zu machen.

Die Mutter Gottes hatte bei der Uebernahme der Muttergottes-Würde sich

bereit erklärt, mitzuhelfen an der Erlösung und Heiligung der Menschen. Sie
will durch Gehorsam sühnen, was einst die Stamme-ltern durch Ungehorsam
verschuldet haben und so bringt sie jetzt das Opfer des Gehorsams, das Opfer der

Erniedrigung und Verdemütigung wie Jesus bei der Beschneidun-g.

Die Liebe zu Jesus treibt sie dazu, ihm in der Tugend des demütigen Gehorsams

ähnlich und gleichförmig zu werden. Aber auch aus Liebe zum Nächsten,

zu den Mitmenschen, tut -sie es, um ihnen ein gutes Beispiel zu geben. Wenn sie

die Vorschriften des Gesetzes nicht erfüllt hätte, wäre zu befürchten gewesen, daß

verschiedene Leute sich geärgert, denn das Geheimnis ihrer wunderbaren Empfängnis

und jungfräulichen Geburt war der Welt noch unbekannt.

Aber, möchte da jemand fragen, hat Maria durch diese Selbsterniedrigung
den Glanz ihrer erhabenen Vorzüge in den Augen der Welt nicht verwischt, ver-
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bunfelt? ipat fie nicht oerloren an Hochachtung unb SBertfcbäfeung ihrer unbe^

flecften dteinbeit unb engUfdjen Oungfräulicbteit? fjat fie fid) burch bie geremonie
ber Reinigung nicht ju einer gewöhnlichen HRutter gefiempelt? Of), SUlaria liebt
unb übt bie dkrbemütigung wie ihr göttlicher ©ofm. ©ie weife, bafe ©ott ihre

®arftellung 3efu im ïempel.
genftcr in ber 7=S<bmeraenîapeïïe.

jungfräuliche Steinzeit f'ennt unb bas genügt ihr. dRerefcbltcbe Urteile lümmern fie
nicht, ©ie weife nichts non einer elenben SD^enifdjenfurdjt; fie weife nichts »on
einem Siebenten: was werben bie Sîeute Jagen, für was werben bie Seute mich

halten. 9tein, fie läfet fich nur leiten oon heiliger Snrcht ©ottes, nom 3Mlen unb
StftohlgefaUen ©ottes, bem fie burch bie Hebung finblicher Semait, ähnlich werben
will.

dunkelt? Hat sie nicht verloren an Hochachtung und Wertschätzung ihrer unbe^

fleckten Reinheit und englischen Jungfräulichkeit? Hat sie sich durch die Zeremonie
der Reinigung nicht z-u einer gewöhnlichen Mutter gestempelt? Oh, Maria liebt
und übt die Berdemütigung wie ihr göttlicher Sohn. Sie weiß, daß Gott ihre

Darstellung Jesu im Tempel.
Fenster in der 7-Schmerzenkapelle.

jungfräuliche Reinheit kennt und das genügt ihr. Menschliche Urteile kümmern sie

nicht. Sie weiß nichts von einer elenden Menschenfurcht; sie weiß nichts von
einem Bedenken: was werden die Leute sagen, für was werden die Leute mich

halten. Nein, sie läßt sich nur leiten von heiliger Furcht Gottes, vom Willen und
Wohlgefallen Gottes, dem sie durch die Uebung kindlicher Demut, ähnlich -werden

will.



9Bie Jo »tele gläubige ©Triften, Jhatbolifen laffen fid), gegen bas Seifpiel
ihrer heiligen SRutfer, burch elenbe SDtenfchenfurcht abhalten oon ber großen Pflicht
ihrer feelifchen Reinigung unb Heiligung, ©om ©ang in ben Tempel, ins ©ottes-
haus, oon ber Serbemütigung her hl- 'Seicht! 2Bie oieJe laue ©hriften lafjen nach
beut Sali in bie Sünbe SBochen unb üftonate ©ergehen bis jur Jaframentalen 9lei=

nigung ber Seele! Sie leben im guftanb bes geiftigen Tobes, ber fchweren
Sünbe forglos fort, ganj oergeffenb, baß ifie als abgefchnittene 3weige bes SBein-
[toefes ©hriftt feine grüchte bringen, feine Serbienfte fammeln fönnen für bas

einige Sehen. 2lch, bentt fid) ba ber eine ober anbere Jolcher tobfranfer ©hriften,
roas würben bie Seute Jagen, wenn id) nach Sebürfnis meiner armen Seele, nach
bem SBillen ©ottes unb ber hl. Strebe, gewiffenhaft unb regelmäßig beichten unb
tommunijieren ginge, wenn id> nielleicht gar einmal gute ©jerjitien machen würbe.
Oh, ficher würbe ich an ©nahe unb SBoblgefaüen ©ottes nur gewinnen, wenn ich

in gragen bes Seelenheiles immer nur wie 2Dtaria nad) bem Süillen ©ottes,
nach bem ©runhfaß hanbeln würbe: 3d) hin eine SDtagb bes |>errn, mir gefchehe
nach feinem 5Bort; es gefchehe, was, weil unb wie ©Ott es will, auf baß feine Sine
unb mein Seelenheil geförbert werbe.

3a, in biefem ©elfte bes bemütigen ©eborfams gegen ben 3Billen ©ottes,
in ber hl- Surdjf ©ottes, laßt uns bas ©efeß ber Heimgung ber Seele, bie Seicht-
Pflicht auffaffen unb erfüllen, aus Siebe ju ©ott unb .jum guten Seifpiel für
ben iüächften, aus Siebe 31t unferer unfterbltchen Seele, um ,ju gewinnen für bas
Sehen ber Seele unb beren ©lorie im ewigen Seben. S- 21-

maimtmtoniï
(gortfeßung unb Schluß).

2lm gefte Sfreuj ©rböbung famen gut belfuchte f3rO;$effionen ©on |jofftetten,
©ttingen, Oletnacb, Therwtl, S-Bitterswil, ©ittingen unb her üRarienoerein oon
Schliengen in Sahen.

2lm 15. September begannen ©jrerjitien für franjöfifd) fprecßenbe 3ünglinge,
an benen ftd) 55 beteiligten. ©iefelben würben gehalten Dom ©ominifanerpater
Soulanger oon greiburg.

2lm 18. September fanb bie SBallfabrf her 3ungfrauenDereine bes SBiefen-
taies (Sahen) ftatt. Ss waren ungefähr 500 Teilnehmerinnen. Ebenfalls machte
bie ÜRufif oon SDlümliswil eine 3Balifährt unb gab ein Stänbchen bei beleuchteter

gafjabe.

22. September. ÜBaüfahrt bes Süütteroereins Schliengen (Sahen).

24. September. Sffiallfabrt bes SRäbchenfchußoereins bes gridtals mit 'pre-
bigt um 6 flßr in her ©nabenfäpelle.

25. September. Sffiallfaihrt her ©efellenoereine oon greiburg mit 2lnfprad)e
unb hl Söteffe in ber Safilifa um 11 Uhr. ©benlfo SBall,fahrt bes SOtütteroereins

3Bil-2eopolbfshbl)e-

22. Oftober. 9tofenfran$feft. Sontifitalamt ©on Sr. ©nahen 2lbt Sluguftin
©on SRariaftem-Sregena. ©s war hies einer ber beft befuchten Tage bes galten
3ahres unb es würben etwa 1600 Sformmunionen ausgeteilt.
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Wie so viele gläubige Christen, Katholiken lassen sich, gegen das Beispiel
ihrer heiligen Mutter, durch elende Menschenfurcht abhalten von der großen Pflicht
ihrer seelischen Reinigung und Heiligung, vom Gang in den Tempel, ins Gotteshaus,

von der Verdemütigung der HI. Beicht! Wie viele laue Christen lassen nach
dem Fall in die Sünde Wochen und Monate vergehen bis zur sakramentalen
Reinigung der Seele! Sie leben im Zustand des geistigen Todes, der schweren
Sünde sorglos sort, ganz vergessend, daß sie als abgeschnittene Zweige des Weinstockes

Christi keine Früchte bringen, keine Verdienste sammeln können für das

ewige Leben. Ach, denkt sich da der eine oder andere solcher todkranker Christen,
was würden die Leute sagen, wenn ich nach Bedürfnis meiner armen Seele, nach
dem Willen Gottes und der hl. Kirche, gewissenhaft und regelmäßig beichten und
kommunizieren ginge, wenn ich vielleicht gar einmal gute Exerzitien machen würde.
Oh, sicher würde ich an Gnade und Wohlgefallen Gottes nur gewinnen, wenn ich

in Fragen des Seelenheiles immer nur wie Maria nach dem Willen Gottes,
nach dem Grundsatz handeln würde: Ich bin eine Magd des Herrn, mir geschehe

nach seinem Wort; es geschehe, was, weil und wie Gott es will, auf daß seine Ehre
und mein Seelenheil gefördert werde.

Ja, in diesem Geiste des demütigen Gehorsams gegen den Willen Gottes,
in der hl. Furcht Gottes, laßt uns das Gesetz der Reinigung der Seele, die Beichtpflicht

auffassen und erfüllen, aus Liebe zu Gott und zum guten Beispiel für
den Nächsten, aus Liebe zu unserer unsterblichen Seele, um zu gewinnen für das
Leben der Seele und deren Glorie im ewigen Leben. P. P. A.

WMahrtschromk
(Fortsetzung und Schluß).

Am Feste Kreuz Erhöhung kamen gut beisuchte Prozessionen von Hofstetten,
Ettingen, Reinach, Therwil, Witterswil, Dittingen und der Marienverein von
Schliengen in Baden.

Am 13. September begannen Exerzitien für französisch sprechende Jünglinge,
an denen sich 53 beteiligten. Dieselben wurden gehalten vom Dominikanerpaker
Boulanger von Freiburg.

Am 18. September fand die Wallfahrt der Iungfrauenvereine des Wiesentales

(Baden) statt. Es waren ungefähr 5M Teilnehmerinnen. Ebenfalls machte
die Musik von Mümliswil eine Wallfährt und gab ein Ständchen bei beleuchteter

Fassade.

22. September. Wallfahrt des Müttervereins Schliengen (Baden).

21, September. Wallfahrt des Mädchenschutzvereins des Fricktals mit Predigt

um 6 Uhr in der Gnadenkapelle,

23. September. Wallfahrt der Gesellenvereine von Freiburg mit Ansprache
und hl. Messe in der Basilika um 11 Uhr. Ebenso Wallfährt des Müttervereins
Wil-Leopoldshöhe.

22, Oktober. Rosenkranzfest, Pontifikalamt von Sr. Gnaden Abt Augustin
von Mariastein-Bregenz, Es war dies einer der best besuchten Tage des ganzen

Jahres und es wurden etwa 1A)V Kommunionen ausgeteilt,
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Ole Oftoberfonntage waren ohne Slusnabme febr gut befud^t, fobafe mehrere
Seidtoäter »on morgens halb 6 Ut>r bis 11 unb 12 Ufer im 23eid?tiftui^I ftreng in
2lnfprud genommen waren. Oie leoitierten Slemter, bie man an Sonntagen fonft
feält, tonnten nidt mehr gehalten »erben, nur bamit bie SUger bie fel. Salramente
empfangen tonnten.

23. Ottober. SBallfabrt ber 3ungmänner»ereine oon Safel mit Srebigt unb
fel. Sleffe in ber ©nabenfapelle um 8 Ubr. 9badtnittag SBallfafert bes Slarien»
oereins ber Starieniirde Safel.

25. Ottober. 33efud> bes ïrappiftengenerals Don 3ean Saptifte Ollitrant be

Kérpoallan, ferner 2lbt 2eo iUlarie Eferfearb oon Ore gontane unb Sdor Ubatbus
Eorfe oon ben Katafomben St. l£alijt in Utom.

Oie Jtooemberfonntage waren bann etwas ftiller geworben, bocb batte es

nocb jeben Sonntag eine ifcböne Silgenjaifel.
2Tud> bis Eferiftmette ber bl- Stadt unb ber nacbberige ©atramentenempfang

war erfreulieb. SDttt einem Oantgotfesbienft am ©ploefterafeenb um 6 Ubr fd>Iof=

fen wir bas Skllfabrtsfafer oon 1927. Stenn es uns aud) oiel Kranffeeiten ge=

brad)t batte, fo burften wir bod) aud) wleber manche greube erleben unb barum
wollen wir für alle ©naben unb alles ©ute, bas wir empfangen haben, bantbar
juin Rimmel febauen, wober alles ©ute lammt unb fagen unb beten: Oeo gratias.

Wm km 2o0cbndi rince 9J2ariaftrincre
(gortfefeung.)

Stan badite fd)on baran, bie gormalitgten au ftubieren, bie bei ber Ueber=

fiebelung ju erfüllen wären unb gollfreibeit für bas Umaugsgebiet ins Elfafe ju
erbitten. Oas war wofel oerfrüfet! Oias Klofter war weit, baoon entfernt, b»r
etwas oeraotlen au muffen! 3lbt Sincentius Stoffdi war oon ber Storblanbreife
febr ermübet. Er beauftragte P. Eoeleftin Sktfebed Snor, Sater ^einrieb fjürbi,
©uperior in Stariaftein, bem Statthalter oon fvofeenlofee bie Sitte um gulaffung
im Elfafe perfbnlicb loorjutragen. gugleicb bat er ben Sifdof oon Strafeburg in
einem Schreiben um Ermächtigung, in feine Oiöaefe überfiebeln ,ju bürfen. Oie
Antwort lautete günftig. Sur 3. ©eptember 1901 reiften Sater Eoeleftin unb

Sater §>einrid) ab, um ben ©tattbalter oon Elfafe-Sotferingen aufaufuden. Son
Sta.ria=2aad aus, wo fie überaus auioorfommenb 'aufgenommen würben, tele=

grapbierten fie nach 2angenau, wofelbft oon Hohenlohe bem Oagboergnügen ob»

lag, um ©ewäbrung einer Subien®. Ote Slntwort lautete: ©onntag in Strafe»
bürg. Sollte es fid) aber um eine dtieberlaffung im Elfafe banbeln, lann id) bem

©efuebe nid)t entfpreden. Es war bemnad unnüfe, nad) Sangenau ju fahren,
unb bie Satres entfdloffen fed) aur Südfefer. Sn einem greitag traf Sater Snor
mit bem Sefdeib in Oelle ein unb fdon anbern Tages reifte 2lbt Stncentius, oon
Sater 3ofepfe begleitet, nach Strafeburg, um mit bem Statthalter perfbnlicb a"
fpreeben. Oos Kapuainerllofter oon Königshofen gewährte ihnen eine »ornebme,
beralid)e ©aftfreunbifdaft. Oer Statthalter bequemte ftd nad) Jängerm 3ögern
au einer Slubiena, hatte aber nidt ben Stuf, eine birefte Sbfage au machen, fon=
bern oerfdanate fed feinter 'feine Säte, beren ©utadten er auoor einholen muffe.
3n aBirllidl'eit lag bie Sbfage in feinem Sureau bereit unb nod felben Tages
unteraeid)nete er fie, ohne bafe Sîaifer ober 3îat befragt worben wären. Sie ge=

langte am 12. ©eptember nad Königshofen. 3Jian nimmt an, bafe her Kaifer
allen fHegierungen bie Steifung augefeen liefe, leine franjöfifden Kongregationen
in Oeutfdlanb einaulaffen, unb behauptet — Seweife liegen jebod nidt nor —,
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Die Oktobersonntage waren ohne Ausnahme sehr gut besucht, sodasz mehrere
Beichtväter von morgens halb 6 Uhr bis 11 und 12 Uhr im Beichtstuhl streng in
Anspruch genommen waren. Die levitierten Aemter, die man an Sonntagen sonst

hält, konnten nicht mehr gehalten werden, nur damit die Pilger die hl. Sakramente
empfangen konnten.

23. Oktober. Wallfahrt der Iungmännervereine von Basel mit Predigt und
hl. Messe in ber Gnadenkapelle um 8 Uhr. Nachmittag Wallfahrt des Marienvereins

der Marienkirche Basel.
25. Oktober. Besuch des Trappistengeneräls Don Jean Baptiste Ollitrant de

Kêryvallan, ferner Abt Leo Marie Ehrhard von Tre Fontane und Prior Ubaldus
Eorsi von den Katakomben St. Ealixt in Rom.

Die Novembersonntage waren dann etwas stiller geworden, doch hatte es

noch jeden Sonntag eine schöne Pilgerzahl.
Auch die Christmette der hl. Nacht und der nachherige Sakramentenempfang

war erfreulich. Mit einem Dankgottesdienst am Sykvesterabend um 6 Uhr schlössen

wir bas Wallfahrtsjahr von 1927. Wenn es uns auch viel Krankheiten
gebracht hatte, so dursten wir doch auch wieder manche Freude erleben und darum
wollen wir für alle Gnaden und alles Gute, das wir empfangen haben, dankbar

zum Himmel schauen, woher alles Gute kommt und sagen und beten: Deo gratias.

Aus dem Tagebuch eines Mariasteiners
(Fortsetzung.)

Man dachte schon daran, die Formalitäten zu studieren, die bei der Ueber-
siedelung zu erfüllen wären und Zollsreiheit für das Umzugsgebiet ins Elsaß zu
erbitten. Das war wohl verfrüht! Das Kloster war weit davon entfernt, hier
etwas verzollen Zu müssen! Abt Vincentius Motschi war von der Nordlandreise
sehr ermüdet. Er beauftragte p. Eoelestin Weißbeck Prior, Pater Heinrich Hürbi,
Superior in Mariastein, dem Statthalter von Hohenlohe die Bitte um Zulassung
im Elsaß persönlich vorzutragen. Zugleich bat er den Bischof von Straßburg in
einem Schreiben um Ermächtigung, in seine Diözese übersiedeln zu dürfen. Die
Antwort lautete günstig. Am 3. September 1991 reisten Pater Eoelestin und

Pater Heinrich ab, um den Statthalter von Elsaß-Lothringen aufzusuchen. Von
Maria-Laach aus, wo sie überaus zuvorkommend aufgenommen wurden,
telegraphierten sie nach Langenau, woselbst von Hohenlohe dem Iagdvergnügen
oblag, um Gewährung einer Audieng. Die Antwort lautete: Sonntag in Straßburg.

Sollte es sich aber um eine Niederlassung im Elsaß handeln, kann ich dem

Gesuche nicht entsprechen. Es war demnach unnütz, nach Langenau zu fahren,
und die Patres entschlossen sich zur Rückkehr. An einem Freitag traf Pater Prior
mit dem Bescheid in Delle ein und schon andern Tages reiste Abt Vincentius, von
Pater Joseph begleitet, nach Straßburg, um mit dem Statthalter persönlich zu

sprechen. Das Kapuzinerkloster von Königshosen gewährte ihnen eine vornehme,
herzliche Gastfreundschaft. Der Statthalter bequemte sich nach längerm Zögern
zu einer Audienz, hatte aber nicht den Mut, eine direkte Absage zu machen,
sondern verschanzte sich hinter seine Räte, deren Gutachten er zuvor einholen müsse.

In Wirklichkeit lag die Absage in seinem Bureau bereit und noch selben Tages
unterzeichnete er sie, ohne daß Kaiser oder Rat befragt worden wären. Sie
gelangte am 12. September nach Königshöfen. Man nimmt an, daß der Kaiser
allen Regierungen die Weisung Zugehen ließ, keine französischen Kongregationen
in Deutschland einzulassen, und behauptet — Beweise liegen jedoch nicht vor —,
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er habe bet 3&albecf=$touffeau fein 2Bort hieifür oerpfänbet. 2luffallenb erfcheint
es fd>on, bafe trofc ben Bemühungen bes 2lbtes non 3Rarta=ßaad), eines perfönlb
d)en greunbes bes Staffers, bes Sompropftes Sr. Berlage non Stöln, bes Sr.
©chenftgen ©on Trier, bes 2lbtes ©on (finfiebeln unb anberer bod>angefebener
Scanner, eine SRieberlaffung nicht gewährt werben wollte.

Sie ungiinftige Antwort bes Statthalters ©on Slfajpßothringen betrübte ben

2lbt Benzler tief, batte er bod) bem Staffer fchriftlid) bie Bitte um Sulaffung oor=

getragen, ©r fd>rieb am 15. September bem 2lbte Bincentius ©on Beuron aus:
5Bas ift jefet ju tun? 3d) glaube zwar, baß her Staifer oiel geneigter ift, als fein
Statthalter, aber ohne Befürwortung oon Seite bes Statthalters fann ber Staffer
felber faum etwas tun. 2ln ben Staffer ein zweites URal fthreiben, ift mir nicht
möglich, es würbe nichts nüßen. Sod) will ich ifogleicb fthreiben, obwohl ich taurn
hoffen lann, baß es ihm möglich fein wirb, an ber ©ache etwas zu änbern. 2lber
bas fönnten Sw. ©naben wohl tun, bie §>erren, bie Sie auf ber Steife nach

Sorbernep t'ennen lernten, Sompropft Sr. Berlage unb Sompropft Sr. ©d)euf=
gen in Trier jeßt um ihre Bermittlung angehen; oereinte Strafte erreichen ©ielleicht
boch etwas. Ser 2lbt oon URaria=£aacb oerfprach ferner, bei fid) bietender ©ele=

genl>eit mit bem Staffer unb mit bem Statthalter mündlich ®u ©erfehren unb nichts
URoerfud)f ,gu laffen, um ben (fntfcheib rüdgängig p machen. 3tt>ei Tage barauf
melbete fich 2lbt 2lmbrofius oon 3Ruri=©ries zum 2Borte. ©eine Teilnahme ift
eine fo aufrichtige unb feine Batfchläge fo wohlmeinend, baß fie eine wörtlid>e
2ßtebergabe redjtfertigen. „öochwürbigfter, fd/wer bedrängter gnädiger f>err! 2luf
3bre fuobsboft oom 15. b. SIR. ift fdjwer p antworten. 3d) hübe fofort eine
allgemeine SRooene pr ftelferin in aller Bebrängnis angeordnet. SRad) den
fiaubes wirb für 3br fdweres 2lnltegen bie lauretanifche Sitanei mit ben üblichen
©ebeten oerrichtet unb bem gufaßgebete: Defende quaesumus Domine istam ab
omni adoer,silate familiam — fdjüfee, o §>err, biefe gamilte oor jedem Ungemach
ufw. 2llle jene, weld)« bei ben £aubes nid)t anwefenb find, haben das prioatim

p tun. 3eber priefter wirb täglich fpejielles SIRemento machen unb ich appliziere
jeden Tag ber SRooene auf die SReinung, baß der liebe ©ott auf bie gürbitte ber

feligften 3ungfrau unb ©nabenmutter Obrer Stommunität fnlfe bringen unb eine

fbeimat oerfdpffen wolle. Siejenigen Sblitglieber unferes ©Uftes, bie mehr Seit
jur Berfügung haben unb guten 2Billens find, find aufgefordert, in gleicher 2lbfid)t
mehrere ©ebete p ©errichten. Unb nun, was foil ich 3hnen raten? 2Rir fommt
oor unb unfere zwei Stonoentobem haben bie gleiche 2lnficht, es dürfe in biefer
äußerffen SRot eine 2Iubtenz beim beutfchen Staffer als leßtes SRittel p oerfucßen
fein. Sß'enn ber gnäbigfte §>err Präfes bie ©üte hätte, mit einem (£mpfef)Iungs=
jchreiben feitens bes 2lbtes oon URaria=üaad) ausgerüftet, gemeinifam mit 3hnen
zum Staffer 311 gehen, ich glaube, er würbe ftd) 3hrer îRotlage erbarmen, ©in
©efeß ber SRichtjulaffung ausländifcßer Stongregationen liegt ja nicht oor, fonft
hätte 3hnen der £>err SIRinifter (fromm) nicht gute Hoffnung gemacht unb fonft
hätten die Stlofterfrauen ©on frermefcbwil aurf) feine SRieberlaffung erlangt. 3d)
würbe biefen Schritt noch risfieren. 2lubienz wirb wohl zu erlangen fein. Sollte
aber aud) biefer Schritt erfolglos fein ober 'aber oerfpäteten Srfolg haben, fo
bleibt nichts anderes übrig, als baff bie Stlerifer in einzelnen Stongregationsflöftern
untergebrad)t werben zur gortfeßung der Studien unb bie Patres aber feelfor,gliche
2lushüfeftellen fid) fud)cn. Sie Saienbrüber fönnen wohl aud; in unfern Stlöftern
Unterfunft finden, unb wenn nicht, ©ielleicht in befannten Pfarrbäufern. Sie SEThu=

renfer "patres haben aud) ihrer geit fleh in ähnlicher 2Betfe oerforgt, bis ber liebe

©ott fie aus ber harten "Prüfung errettet unb bie gerftreuten wieber gebammelt hat.
Unb ©w. ©nahen fönnen aus eigener trauriger Erfahrung reden, weis bie Ohrigen
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er habe bei Waldeck-Rousseau sein Wort hiefür verpfändet. Auffallend erscheint
es schon, daß trotz den Bemühungen des Abtes von Maria-Laach, eines persönlichen

Freundes des Kaisers, des Dompropstes Dr, Verlage von Köln, des Dr,
Schenftgen von Trier, des Abtes von Einsiedeln und anderer hochangesehener
Männer, eine Niederlassung nicht gewährt werden wollte.

Die ungünstige Antwort des Statthalters von Elsaß-Lothringen betrübte den

Abt Benzler tief, hatte er doch dem Kaiser schriftlich die Bitte um Zulassung
vorgetragen, Er schrieb am 1ö. September dem Abte Vincentius von Beuron aus'
Mas ist jetzt zu tun? Ich glaube zwar, daß der Kaiser viel geneigter ist, als sein

Statthalter, aber ohne Befürwortung von Seite des Statthalters kann der Kaiser
selber kaum etwas tun. An den Kaiser ein zweites Mal schreiben, ist mir nicht
möglich, es würde nichts nützen. Doch will ich sogleich schreiben, obwohl ich kaum
hoffen kann, daß es ihm möglich sein wird, an der Sache etwas zu ändern. Aber
das könnten Ew, Gnaden wohl tun, die Herren, die Sie auf der Reise nach

Dorderney kennen lernten, Dompropst Dr, Verlage und Dompropst Dr. Scheuf-
gen in Trier jetzt um ihre Vermittlung angehen; vereinte Kräfte erreichen vielleicht
doch etwas. Der Abt von Maria-Laach versprach ferner, bei sich bietender
Gelegenheit mit dem Kaiser und mit dem Statthalter mündlich zu verkehren und nichts
unversucht zu lassen, um den Entscheid rückgängig zu machen. Zwei Tage daraus
meldete sich Abt Ambrosius von Muri-Gries zum Worte. Seine Teilnahme ist
eine so aufrichtige und seine Ratschläge so wohlmeinend, daß sie eine wörtliche
Wiedergabe rechtfertigen, „Hochwürdigster, schwer bedrängter gnädiger Herr! Auf
Ihre Hiobsbost vom kô, d, M, ist schwer zu antworten. Ich habe sofort eine
allgemeine Novene zur Helferin in aller Bedrängnis angeordnet. Nach den
Laudes wird für Ihr schweres Anliegen die lauretanische Litanei mit den üblichen
Gebeten verrichtet und dem Zusatzgebete: Iwlbircls ciunasnirms Dornins islam ad
onrni ackvanülata kamiliaur — schütze, o Herr, diese Familie vor jedem Ungemach
usw. Alle jene, welche bei den Laudes nicht anwesend sind, haben das privatim
zu tun. Jeder Priester wird täglich spezielles Memento machen und ich appliziere
jeden Tag der Novene auf die Meinung, daß der liebe Gott auf die Fürbitte der
seligsten Jungfrau und Gnadenmutter Ihrer Kommunität Hilfe bringen und eine

Heimat verschaffen wolle. Diejenigen Mitglieder unseres Stiftes, die mehr Zeit
zur Verfügung haben und guten Willens sind, sind aufgefordert, in gleicher Absicht
mehrere Gebete zu verrichten. Und nun, was soll ich Ihnen raten? Mir kommt

vor und unsere zwei Konventobern haben die gleiche Ansicht, es dürfe in dieser
äußersten Not eine Audienz beim deutschen Kaiser als letztes Mittel zu versuchen
sein. Wenn der gnädigste Herr Präses die Güte hätte, mit einem Empfehlungsschreiben

seitens des Abtes von Maria-Laach ausgerüstet, gemeinsam mit Ihnen
zum Kaiser zu gehen, ich glaube, er würde sich Ihrer Notlage erbarmen. Ein
Gesetz der Nichtzulassung ausländischer Kongregationen liegt ja nicht vor, sonst

hätte Ihnen der Herr Minister (Hamm) nicht gute Hoffnung gemacht und sonst

hätten die Klosterfrauen von Hermetschwil auch keine Niederlassung erlangt. Ich
würde diesen Schritt noch riskieren, Audienz wird wohl zu erlangen sein. Sollte
aber auch dieser Schritt erfolglos sein oder aber verspäteten Erfolg haben, so

bleibt nichts anderes übrig, als daß die Kleriker in einzelnen Kongregationsklöstern
untergebracht werden zur Fortsetzung der Studien und die Patres aber seelsorgliche

Aushilfestellen sich suchen. Die Laienbrüder können wohl auch in unsern Klöstern
Unterkunft sinden, und wenn nicht, vielleicht in bekannten Pfarrhäusern, Die Mu-
renser Patres haben auch ihrer Zeit sich in ähnlicher Weise versorgt, bis der liebe

Gott sie aus der harten Prüfung errettet und die Zerstreuten wieder gesammelt hat.
Und Ew, Gnaden können aus eigener trauriger Erfahrung reden, was die Ihrigen
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nod) anno 1875 getan haben. ©ibt es im ©«biete bes beutféen Gleiches fein
sf3lâfeéen, fo bürfte wohl in Kärnten ober anberswo in Oefterreié mit Seit unb
SEBeiie etwas ausftnbig 31t mad>en [fein, ober fctjlieftltd) in Vmerila, ber Äarbina!=
fûrftbifébf ©on Stralau fudjt aué Venebiftiner aur Steubefeßung eines alten Vene-
biftiner-Sflcfters in näctfter Stöße ©on Stralau, in ifeßr fd>öner Sage an ber Sßeid)-
fei. Hebel ift nur, baß bie Sprache ba ipolnifé ift. Das Voll aber wäre bort
gut. SBienn bie Shot am größten, ift bie §>ilfe am näd)ften für fold>e, bie ©off
lieben unb ©oft ©ertrauen. 2llfo wirb aué für 3bre Stommunität ba ober bort,
wann unb wo es im "^lane ©ottes liegt, §>ilfe werben. SBir finb aucb bereit,
einigen SfTtitgliebern gaftfreunbliée Slufnahme ,ju gewähren. f>err ffräfes ift in
feiner Stellung als foldjer unb aucb feiner Stlugbeit, feinem Slnfeßen nach Slußen
nad), in ber Sage, am heften raten unb halfen ju fönnen unb wirb fein 9Köglicbftes
für Sie tun. Unferes brüberlicben Veileibes ®w. ©naben ©erfichernb etc. 2lbt
Slmbrofius ©teinegger. (gortfeßung folgt.)

btiügt *&wtï m 3?iattaftem
?ic 3Sictà ôcc «icbcnfdimccscnfaDcUc und Siusblitf in die

Achmer,tcnobariiclhmpcn Stadens
(gortfeßung)

©rof3cn Sinfluß auf bie Oarfteltung ber ©on einem Schwerte durchbohrten
3ungfrau hatte bie im 13. Oahrßunbert in beutfehen ©egenben auffommenbe 35er-

ehrung ber ©émerjensmutter. 3n Oeutfélanb geht fie auf ben bon grauenlob
©erfaßten „Stuf an SKaria" (13. Saßrhunbert), auf jwei hbllänbifche §>anbfd)riften
(1300 unb 1400), auf ben Slntibofarius (Vetraßtungs- unb ©ebetbuch) bes Sti-
folaus ©aiieetus (1500) unb fiele ftçmnen (15. 3ahrhunbert) 3urüd unb würbe
burd) bie "fflaftif ber fünf ©chmerjen auf bem ©d)rein ber Vüßeraunft 3U 2lnna=
berg (©élefien), ben glügelaltären in SDtarienburg, ^Brandenburg unb 31t ©teinbad)
in Vaben (SInfang 16. Bahrßunbert) geförbert. Die günfaahl ber ©d)mer3en S-Ka-

riens fteht wahrfcheinlid) in Sejiehung ju ben fünf ÎBunben Gßrifti. Slué ber 9to=

fenlrana 3U ben fünf unb fieben ©dmreraen, leßterer burd) bie ©eroiten eingeführt
unb burd) 33cncbift XIII. 1724 mit SIbläffen ©erfehen, bie Vruberßßaft ber fémera-
haften Sßtutter, bie 1444 ©on Stöln ausging unb fpäter fié 3ur ©iebenfémeraen-
bruberféaft ausbaute, bie liturgifchen Damnen um 1500, unb bas ©iebenfémer-
3enfeff, bas auerft 1423 ©on einem Stölner 'ffroDinaiallonail auf ben greitag nad)
bem brüllten ©onntag naé Oftern, als Sühne für bie Vilberftürmerei ber Duffiten
angeordnet, ©on Venebtft XIII. aber 1725 auf bie ganae Stirpe ausgedehnt unb auf
ben greitag ber ^affionswoche ©erlegt würbe, trugen mächtig aur Verbreitung ber

©émeraensmutter bei. 2lm ©nbe bes 15. Bahrßunberts war es allgemein gebräuchlich

wie fieben greuben, fo auch fieben ©émerjen Hfariäs au ©erebren, bie mit
Simeons 3Beisfagung anfeßte.

Das erfte Vruberfßaftsbilb ber ©iebenfémerjen ift eine Stopfe bes feßr alten
angeblichen Sutasgemälbes au ©• Vtaria in 2lra coeli in 3tom, bann weitere Staé-
ahmungen au 3Bien (Starmeliterfirdje ber Seopolbftabt ©t. 3ofef), SERaria-Vrünbl
bei Staad (1683), Sflein-gell in Oberöfterreich („Sanbsßuter SDtabonna") unb au

Slbfarn im Oirol hat. Bobann ©oubenberghe, Oefan in ©t. ©illes au Sveimerswaal
in Dollanb, ftiftete bie Vruberféaft au ©(wen ber fieben ©émeraen, bie fié 'n
Dolianb, Velgien unb Deutféian'b buré Sï=Votos, Stopfen ©on 2lra coeli, Sieber
unb Vûéer fortpflanate unb buré Sflejranber VI., 25. Oftober 1495, genehmigt
würbe.
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noch anno 1875 getan haben. Gibt es im Gebiete des deutschen Reiches kein
Plätzchen, so dürfte wohl in Kärnten oder anderswo in Oesterreich mit Zeit und
Weile etwas ausfindig zu machen fein, oder schließlich in Amerika, der Kardinal-
fürstbischof von Krakau sucht auch Benediktiner zur Neubesetzung eines alten
Benediktiner-Klosters in nächster Nähe von Krakau, in sehr schöner Lage an der Weichsel,

Uebel ist nur, daß die Sprache da Polnisch ist. Das Volk aber wäre dort
gut. Wenn die Not am größten, ist die Hilfe am nächsten für solche, die Gott
lieben und Gott vertrauen. Also wird auch für Ihre Kommunität da oder dort,
wann und wo es im Plane Gottes liegt, Hilfe werden. Wir sind auch bereit,
einigen Mitgliedern gastfreundliche Aufnahme zu gewähren. Herr Präses ist in
seiner Stellung als solcher und auch seiner Klugheit, seinem Ansehen nach Außen
nach, in der Lage, am besten raten und helfen zu können und wird sein Möglichstes
für Sie tun. Unseres brüderlichen Beileides Ew. Gnaden versichernd etc, Abt
Ambrosius Steinegger, (Fortsetzung folgt.)

Der heilige Bezirk zu Mariaftem
Die Pietà övr Siebvnschmerzenkapvlls und Ausblick in öie

Schmerzensdarstellungen Mariens
(Fortsetzung)

Großen Einfluß auf die Darstellung der von einem Schwerte durchbohrten
Jungfrau hatte die im 13. Jahrhundert in deutschen Gegenden auskommende
Verehrung der Schmerzensmutter. In Deutschland geht sie auf den von Frauenlob
verfaßten „Ruf an Maria" (13. Jahrhundert), auf zwei holländische Handschristen
(1366 und 1466), auf den Antidofarius (Betrachtungs- und Gebetbuch) des
Nikolaus Salicetus (1566) und viele Hymnen (15. Jahrhundert) zurück und wurde
durch die Plastik der fünf Schmerzen auf dem Schrein der Bücherzunft zu Annaberg

(Schlesien), den Flügelaltären in Marienburg, Brandenburg und zu Steinbach
in Baden (Anfang 16, Jahrhundert) gefördert. Die Fünfzahl der Schmerzen
Mariens steht wahrscheinlich in Beziehung zu den fünf Munden Christi, Auch der
Rosenkranz zu den fünf und sieben Schmerzen, letzterer durch die Serviten eingeführt
und durch Benedikt XIII, 1724 mit Ablässen versehen, die Bruderschaft der schmerzhaften

Mutter, die 1444 von Köln ausging und später sich zur Siebenschmerzenbruderschaft

ausbaute, die liturgischen Hymnen um 1566, und das Siebenschmerzenfest,

das zuerst 1423 von einem Kölner Provinzialkonzil auf den Freitag nach

dem dritten Sonntag nach Ostern, als Sühne für die Bilderstürmerei der Hussiten
angeordnet, von Benedikt XIII, aber 1725 auf die ganze Kirche ausgedehnt und auf
den Freitag der Passionswoche verlegt wurde, trugen mächtig zur Verbreitung der
Schmerzensmutter bei. Am Ende des 15, Jahrhunderts war es allgemein gebräuchlich

wie sieben Freuden, so auch sieben Schmerzen Maria's zu verehren, die mit
Simeons Weissagung ansetzte.

Das erste Bruderfchaftsbild der Siebenschmerzen ist eine Kopie des sehr alten
angeblichen Lukasgemäldes zu S. Maria in Ara coeli in Rom, dann weitere
Nachahmungen zu Wien (Karmeliterkirche -der Leopoldstadt St. Joses), Maria-Bründl
bei Raab (1683), Klein-Zell in Oberösterreich („Landshuter Madonna") und zu

Absam im Tirol hat. Johann Coudenberghe, Dekan -in St. Gilles zu Reimerswaal
in Holland, stiftete die Bruderschaft zu Ehren der sieben Schmerzen, die sich in

Holland, Belgien und Deutschland durch Ex-Votos, Kopien von Ara coeli, Lieder
und Bücher fortpflanzte und durch Alexander VI., 25. Oktober 1495, genehmigt
wurde.
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3n biefem Bruberfchaftsbilbe ift SKaria ot>rie SAnb, legt bie Strife auf bie

tBruff, währenb fie bie SRechte erbebt. Biete Kopien entftanben um 1500 für bie

©oubenbergbeßhen Bruberfchaftsaltäre. ®er Originalhol3fd)nitt, bet in ber tpina=
fotbef 3U SKüncben eine aus ber Schule bes SRopiers nan ber Akpben batierenbe

wahrheitsgetreue AMebergabe erfuhr, bereitet gleicbfam auf bas Schwert nor, bas

„ibre Seele burchbringen folfte." 3Ran bejog fid) bann aucb bier halb auf bie in
©emätben unb Slulpturen feftgebaltenen Sinfchwertmotine, in benen SRaria beim

ipeilanbsabfchtebe, beim £cce=£)omo, foroie auf Äalnaria nom norbergefagten
Schwerte Simeons burcbbobrt tairb.

3a man ging fo roe'it, baß man ftatt eines Schwertes fiebert berfelben in einem

Bünbel ober non linfs unb rechts auf bie ©ottesmutter ftofeenb barftellte. 3n nieten

Oleprobuttionen burcbbringt ein Schwert bie Bruft, währenb je bref 3u beiben Seiten
erft entfernt, bann näher herantreten, bis fchließlich alle ihr §>er3 treffen ober auf
bas £>aupt ftoßen.

Sieben Schwerter fcbneiben bas heilige §>er3 StRariens im 3Bunber= ober
SIRirafelbucb ber Siebenfchmer3enbruberfcbaft bes Bobannes ©oubenbergbe non
1510, auf ben Altarfchreinen 3U Bubberg (Snbe 15. 3abrbunbert), Borna (1512),
Homberg (1530), Branbenburg (1518), Älene (1520), 3Bür3burg (2eud)terbanf:
1589) fowie auf einer Atiniatur im ©ebetbuche bes Äarbinats Albredjt non Bran=
benburg, ausgeführt in SRobena burd) ben SDliniaturiften Aiflas ©locfenbon

(f 1535), einem üRiebertänber. Aucf) bie ©nabenbüber bes 17. 3abrbunberts in ber
3Rarienf'ircbe 3U SÜRecheln unb bes 3efuitenfollegs non Quinto (Sübamerifa) 3eigen
bersburcbftecbenbe Schwerter, tnäbrenb bas ©ebetbud): „lieber bie Sungfrau 9Ra=

ria", bes heiligen Petrus ©anifius, 3ngotftabt 1577, in feinem §)ol3fd)nitte ber

Bieta biefelben wie einen Strabtenfran3 um bas fiaupt ber StRutter Ätaria reibt,
was nachher nan ®pf aus Antwerpen (1599—1641) in etegifcher Stimmung 3nnr
Ausbrud brachte.

Stuf anbern SBerfen ift jeber Schmers ein befonberes Btlb, tnäbrenb Ataria
unten ober in ber SCRitte ber umgebenden 'StRebailtons fißt ober ftebt unb ein Schweri
empfängt. Der Beifpiete finb mehrere: 3n einer flämifd)en ïafet su Brou=en=
Breffe, aus ber 3eit um 1500, befinben fid) in oben ftehenben Àunbbilbchen bie

fieben Sihmersen fopiert. Born erften Atebaillon aus südt ein großes Schwert
gegen SRarias f)er3. Aehnliche Ausführungen seigen ber berühmte Sieben=
fcbmersemScbmtsaltar bes begabten ^einrieb Dounermann ju SMtar bei Xanten
am SRieberrhein (1521) bas ©emälbe non SR. Dame ju Brügge, auch bie aus
Antwerpen eingeführten herrlichen Schnißereien ber glügelaltäre 3u Schwerte
(Brebe) unb Dortmund (1520), su ©roß=20tc>[fen in Sachfen, aus beut Anfang bes

16. Sabrbunberts, wo bie fieben Schmersengeheimniffe bie fnienbe ©ottesmutter
umfreifen, während im Brefefenser Schreine (fmnnooer) StRaria mit gefalteten
§>änben ftehenb ein Schwert erhält (5. Schwert unter bent Creuse). Die glügel
ftellen je brei ihrer Schmersen bar. Das bem aus Dinant ftammenben, an bie
Drabition bes ©erarb Danib fid) anfddießenben Sanbfchafter Hollands, 3oad)im
Batinir (1480—1524) sugefchriebene Dafelgemälbe aus ungefähr 1526 gibt, S£Ra=

ria unter bem Sbreuse fißenb mit bem gronleicbnam 3efu, alfo ben feebften Sd)mer3,
Die übrigen finb in SRunbbilbern bargeftellt, non benen wieberum nur ein Schwert
ausgeht, um ber 3ungfrau Atariä fiera ju durchbohren.

Somit bin ich am Schluffe angelangt. Die Betrachtung ber äußerft bebeut=

famen SERaria=Steiner Schmersensmutter hat mid) auf ein weites funftgefchichtliches
©ebiet geführt, bas bas eigenartige îfwma bes fd)Wertburd)bohrten fberaens ber

allerfeligften 3ungfrau bebonbelf. Nochmals sufammenfaffenb tritt alfo bas SJRotin
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In diesem Bruderschaftsbilde ist Maria ohne Kind, legt die Linke auf die

Brust, während sie die Rechte erhebt. Viele Kopien entstanden um 1500 für die

Coudenbergheschen Bruderschaftsaltäre. Der Originalholzschnitt, der in der Pinakothek

zu München eine aus der Schule des Ropiers van der Weyden datierende
wahrheitsgetreue Wiedergabe erfuhr, bereitet gleichsam auf das Schwert vor, das

„ihre Seele durchdringen sollte." Man bezog sich dann auch hier bald auf die in
Gemälden und Skulpturen festgehaltenen Einschwertmotive, in denen Maria beim

Heilandsabschiede, beim Ecce-Homo, sowie auf Kalvaria vom vorhergesagten
Schwerte Simeons durchbohrt wird.

Ja man ging so weit, daß man statt eines Schwertes sieben derselben in einem

Bündel oder von links und rechts auf die Gottesmutter stoßend darstellte. In vielen
Reproduktionen durchdringt ein Schwert die Brust, während je drei zu beiden Seiten
erst entfernt, dann näher herantreten, bis schließlich alle ihr Herz treffen oder auf
das Haupt stoßen.

Sieben Schwerter schneiden das heilige Herz Mariens im Wunder- oder

Mirakelbuch der Siebenschmerzenbruderschaft des Johannes Coudenberghe von
151V, auf den Altarschreinen zu Budberg (Ende 15. Jahrhundert), Borna (1512),
Homberg (153V), Brandenburg (1518), Kleve (152V), Würzburg (Leuchterbank:
1589) sowie auf einer Miniatur im Gebetbuche des Kardinals Albrecht von
Brandenburg, ausgeführt in Modena durch den Minialuristen Niklas Glockendon

(f 1535), einem Niederländer. Auch die Gnadenbilder des 17. Jahrhunderts in der
Marienkirche zu Mecheln und des Iesuitenkollegs von Ouinto (Südamerika) zeigen
herzdurchstechende Schwerter, während das Gebetbuch: „Ueber die Jungfrau Maria",

des heiligen Petrus Canisius, Ingolstadt 1577, in seinem Holzschnitte der

Pieta dieselben wie einen Strahlenkranz um das Haupt der Mutter Maria reiht,
was nachher van Dyk aus Antwerpen (1599—1641) in elegischer Stimmung zum
Ausdruck brachte.

Auf andern Werken ist jeder Schmerz ein besonderes Bild, während Maria
unten oder in der Mitte der umgebenden Medaillons sitzt oder steht und ein Schwert
empfängt. Der Beispiele sind mehrere: In einer flämischen Tafel zu Brou-en-
Bresse, aus der Zeit um 15VV, befinden sich in oben stehenden Rundbildchen die

sieben Schmerzen kopiert. Vom ersten Medaillon aus zückt ein großes Schwert
gegen Marias Herz. Aehnliche Ausführungen zeigen der berühmte Sieben-
schmerzen-Schnitzaltar des begabten Heinrich Douvermann zu Kaikar bei Xanten
am Niederrhein (1521) das Gemälde von N. Dame zu Brügge, auch die aus
Antwerpen eingeführten herrlichen Schnitzereien der Flügelaltäre zu Schwerte
(Vrede) und Dortmund (152V), zu Groß-Mölsen in Sachsen, aus dem Anfang des

16. Jahrhunderts, wo die sieben Schmerzengeheimnisse die kniende Gottesmutter
umkreisen, während im Bresefenzer Schreine (Hannover) Maria mit gefalteten
Händen stehend ein Schwert erhält (5. Schwert unter dem Kreuze). Die Flügel
stellen je drei ihrer Schmerzen dar. Das dem aus Dinant stammenden, an die

Tradition des Gerard David sich anschließenden Landschafter Hollands, Joachim
Patinir (148V—1524) zugeschriebene Tafelgemälde aus ungefähr 1526 gibt, Maria

unter dem Kreuze fitzend mit dem Fronleichnam Jesu, also den sechsten Schmerz.
Die übrigen sind in Rundbildern dargestellt, von denen wiederum nur ein Schwert
ausgeht, um der Jungfrau Mariä Herz zu durchbohren.

Somit bin ich am Schlüsse angelangt. Die Betrachtung der äußerst bedeutsamen

Maria-Steiner Schmerzensmutter hat mich auf ein weites kunstgeschichtliches
Gebiet geführt, das das eigenartige Thema des schwertdurchbohrten Herzens der

allerseligsten Jungfrau behandelt. Nochmals zusammenfassend tritt also das Motiv
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beim 2lb|cf)iebe 3efu, bei firbcirmbebilbern, ^ietabarfteliungen unb im gufammen»
bang mit her im 'SRittelalter entftanbenen Verehrung oon fünf unb fieben ©cbmeraert
Sücariä auf ©d)niß= unb 33ruberfcbaftsaltären auf, bei bem bie anbem ©ebeimniffe,
im fRunbbilbe bie ©infcbmertmabonna umgeben.

3n 3Raria=©tein ftebt ein Äaloarienbilb C^ieta), aber in ausnebmenber 2lrt,
ebne ßeicbnam ©bäfti. 2Us Äunftroerf bat bie anbacbtsoolle, neben ber trauernben
SSRutter unter ber Äreuaesgruppe ficb offnenbe ©iebenfcbmeraenfapelte ein berübm=
tes ©nabenbilb, ein bilbgefcbicbtlicb wichtigeres, als bas in ber unterirbifcben gel»
fengrotte r>on Saufenben oerebrte. 2lber über ber 3Bid)tigleit bes obern fommt bod)
ber greubenmutter im heiligen gelfenfaale ibre größere ©brwürbigleit, bie tief=
fromme 33erebrung oerfcbiebener ßänber, ber eigentliche ©nabentbron il. 2. grau
im ©tein, fotoie bie böcbfte fircblicbe Slusjeiibnung ber Krönung au, eine §)ocbfteI=

lung, roie fie in unferem 33aterfanbe nur roenige unb überhaupt nur berübmtefte unb
fcbönfte SRarienftätten genießen. (gortfeßung folgt.)

Wcbctôcchocung
îaufenbmal Sani ber lieben 9Jtutter ©ottes in ÜRariaftein für ©rbörung in

einem fcbroeren Slnliegen. 9B. ©t. St, 2le. Siefer Sani hätte ifeb/on oor mehreren
fJtonaten erfolgen fallen, tarn aber ieiber wegen Stranfbeit bes iRebaftors in 33er=

geffenbeif. 'Sitte 'um ©ntfcbulbigung.

Ocbetoenißtehlimpcn
©in febr i|cl/a>eres Anliegen, giroei junge SRänner, um gute ©tellung au erbal»

ten. Serfcb'iebene Stratile.

$em Slüchcrtifcb
3« füllet Stunbe. ©ebtebte oon Dtto oon gatlenftein. Srudcrei 3iegler, ßuaertt.

2luf ben 2Beibnad)tstifcb 1927 legte man mir biefes bübfdje Sud) mit ben 9Jïufen=
tinbern eines Sototburner SSCrgtes unb Sichlers. Sr. Dtto Srunner non ßaupers=
borf bat fid) als 2Irat über 20 3abre in Sempad), ber tteinen Stabt, ber leibenben
2ftenfd)l)eit gemibmet unb mirtt jeßt in ber ßeuebtenftabt ßuaern. Sei feinen oielen
SBanberungen burçb gelb unb 2Balb, beim ßäuten ber grüblingsglod'en unb beim
Saußcn ber Sjerbflftürme oerlor er nie bie tiefe ©mpfinbung für bas gebeimnisoolle
ßeben unb SBcben in ber Statur, bus tiebcoolle Serftänbnis für bie Stöben unb
Siefen, für bie heitern unb büftern ßofe bes ÏRenfthenlebcns. Seine ßieber finb
fonnfd)ön unb tief empfunben, man foltte fie mit §arfe unb ßeier fingen. Sr. Dtto
Srunner hat fid) als frohgemuter Sänger in ben „SRonatrofen" längft einen Stamen
_gcfd)affen. "©s roaren einaelne frifeße, buftenbe Slumen, jeßt fcßcnl't er uns „3n
[tiller Stunbe" einen ganaen Strauß. SBas über ben ©nabenort SDtariaftein erbringt,
ift befonbers lieb unb traut unb bie „©lod'en oon SJtariaftein" werben es inciter
fingen. Sem „Jn ftiller Stunbe" wünfeßen mir gute 21ufnaßmc in tmeiteften
Greifen. iß. £ß.

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,
Leuchter,

Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen
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beim Abschiebe Jesu, bei Erbärmdebikdern, Pietadarstellungen und im Zusammenhang

mit der im Mittelalter entstandenen Verehrung von fünf und sieben Schmerzen
Maria auf Schnitz- und Bruderschaftsaltären auf, bei dem die andern Geheimniste,
im Rundbilde die Einschwertmadonna umgeben.

In Maria-Stein steht à Kalvarienbild (Pieta), aber in ausnehmender Art,
ohne Leichnam Christi. Als Kunstwerk hat die andachtsvolle, neben der trauernden
Mutter unter der Kreuzesgruppe sich öffnende Siebenschmerzenkapelle ein berühmtes

Gnadenbild, ein bildgeschichtlich wichtigeres, als das in der unterirdischen
Felsengrotte von Tausenden verehrte. Aber über der Wichtigkeit des obern kommt doch
der Freudenmutter im heiligen Felsensaale ihre größere Ehrwürdigkeit, die tief-
fromme Verehrung verschiedener Länder, der eigentliche Gnadenthron Lk. L. Frau
im Stein, sowie die höchste kirchliche Auszeichnung der Krönung zu, eine Hochstellung,

wie sie in unserem Baterlande nur wenige und überhaupt nur berühmteste und
schönste Marienstätten genießen. (Fortsetzung folgt.)

Gebetserhörung
Tausendmal Dank der lieben Mutter Gottes in Mariastein für Erhörung in

einem schweren Anliegen. W. St. K> Ae. Dieser Dank hätte schon vor mehreren
Monaten erfolgen sollen, kam àr leider wegen Krankheit des Redaktors in
Vergessenheit. Bitte um Entschuldigung.

Gàtsempfehlungvn
Ein sehr schweres Anliegen. Zwei junge Männer, um gute Stellung zu erhalten.

Verschiedene Kranke.

Bom Büchertisch
I» stiller Stunde. Gedichte von Otto von Falkenstein. Druckerei Ziegler, Luzern.

Auf den Weihnachtstisch 1327 legte man mir dieses hübsche Buch mit den Musenkindern

eines Solothurner Arztes und Dichters. Dr. Otto Brunner von Laupers-
dorf hat sich als Arzt über 2g Jahre in Sempach, der kleinen Stadt, der leidenden
Menschheit gewidmet und wirkt jetzt in der Leuchtenstadt Luzern. Bei seinen vielen
Wanderungen durch Feld und Wald, beim Läuten der Frühlingsglocken und beim
Sausten der Herbststllrmc verlor er nie die tiefe Empfindung für das geheimnisvolle
Leben und Weben in der Natur, das liebevolle Verständnis für die Höhen und
Tiefen, für die heitern und düstern Lose des Menschenlebens. Seine Lieder sind
formschön und tief empfunden, man sollte sie mit Harfe und Leier singen. Dr. Otto
Brunner hat sich als frohgemuter Sänger in den „Monatrosen" längst einen Namen
geschaffen. 'Es waren einzelne frische, duftende Blumen, jetzt schenkt er uns „In
stiller Stunde" einen ganzen Strauh. Was über den Cnadenort Mariastein erklingt,
ist besonders lieb und traut und die „Glocken von Mariastein" werden es weiter
singen. Dem „In stiller Stunde" wünschen wir gute Aufnahme in weitesten
Kreisen. P. Th.

itursr, S <is», in Viiil (itsnton ît SsIIsn)

Anstalt kür kirckücke Kunst

M such kiMà lîelà Ml! MzIIgeà etc. lumpen, Ltstuen,
Lemâl^e, Ztànen
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f5otds 0ura unö ^oft JÄariaftem
Stallung —Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Für Hotel Post : A. Kym-Feil. Für Hotel Jura : Frau Kym u. Sohn

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Damen-Stoffe,
Schweizer-Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.

Brautausstattungen.

Anstalt für kirchliche Kunst »T
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.— Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

$mufWi0t ftic JBacfofteiti (Worten Trnfeccntcn
12 3)ru(fc unb (fjpebition: Verlag Otto kalter 91.«®., Oltcn

Hotels Aura und Post Manastem
s t s l ei ri g — I'slSpliOri td r. S — >à.utOgsrsgS

bleu eingerichtetes Idsus mit schattigem Lsrten. (grosse und Ideine Ssle kür Vereine,
i ineh/.eiten und Lesellschskten. Schöne Zimmer, gute tvüche, reelle Weine, gute

Bedienung, hillige preise. Touristen und pilgern hestens empkohlen^

kür «ots> Post - Z». K^mkeU. kür ttotol Zurs - krsu tî>m u. Sakn

w. 8ekenl(-8elilumps
Ka8el

Loeinstrssse 24 — Islepkon K24L

ttsreen» unit osmeir-Zitokke,
S«k«eiie?» deinen, ttslkleînen

Nrsutsusstattungen.

AnstsI» kür üircklicke Kunst?zz,
?srsmente, kvirchcnkshnen, Vereinsknhnen, Stickereien kür slle liirchh Zwecke,
Spitzen, H4»terislien, kepsrnturen. Digene Zeichnung«- und Stickerei Ateliers.
Digens kdetnükunst - Werlcststte kür kirchliche Lernte jeder ^rt. — k'ür
kostenlose und unverbindliche Okkerten und Ansichtssendungen empkehlen sich

d^sristtein »otel Kreui
l'elepbon 517. 9. Altrenommierte Xloster^irtseknit. ^utoenraxe.

(Grosse Lâle, soköne Osrtenvvirtsebnkt. Anerkannt sute Xüeke. primn >Veine. öillixe preise,
pilgern, poob^eiten. Vereinen unä Oesellseknften bestens empkoblen. ^neenebmer ^ukentknlt
kiir Xurxâste. Pension à Pr. 6.— bis Pr. 7.— öesit^er: ^ul. öükler-knäer.

vemer t.einv,snck
Lett-, l'iscL- uncl Küclientüclier

brsut Aussteuern
(htuster gerne ÜU Diensten)

Odrist-tleienkoker
l.snsentbsl

vie ^ein-Nsnàns
Z. punet, l.suken

ist clie Leste öe^uxs-
quelle. Direkter Import

aus nur la. V^ein-
^e^enclen.
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Berücksichtigt die Mariastein Glocken Inserenten
12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G., Ölten
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